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SMlbJjauer $arl ^dnnb unb fein Sßerf
ßunt 60, ©eburtêtag beêj^unftlerê

Eon Pfarrer 2B. îlcberijarb, Slvd)

Em 13. 3uni tonnte Mrl fjärtnp, einer her erfotgreirfjften
Schweiger Muflier ber ©egerowart, in Bern feinen 60. ©e«

burtstag 'begeben, ben eine grofte unb b amibare ©emeinbe non
gramben unb Berebrem mitfeierte. 3m fommenbeo Sep«
tetnber fobann wirb bie Berner Mnftbatte eine 3uhiläumsaus«
ftelfung für Sari bännp (geineinfam mit be-rn Etaler unb Ganb=

fdmfter Blinio ©olo-tnbi) ueranftalten, bie uns eine ©efaintfrfjau
bes überaus reirben unb ehrlichen Mnftfcbaffens bes Bilbh-au«
ers, ©rap-biters unb SDtalers Sari ffäntit) uermitteln roirb. En
ibr roirb 3um -Eusbrucf fotnmen, wie oielfeitig trad) auften bas
SBerf bännps ift, bas innerlich uon feltener ©efcbloffenbeit unb
(Sinbeit ift. Denn alle feine fffierfe tragen ben Stempel einer
ausgeprägt ftarfen Berfönlicbfeit. 3Sei bämtp finb Geben unb
Sunift aufs engfte miteinanber -oerbunben, fid) gegenfeitig be«

frucfjtenb. Sie babett bas eine Bterfmat gemein: ben M-mpf,
bas ftarfe .beimroe!) nacb SBabr-beit, Siebe, Siebt unb ©tauben.

Sari bännt), oon Seujigen, -aufg-eroaebfen in Xroann am
Bie-lerfee, mit bem oifen Seelänber ©baratter, ift bu-reb unb burd)
Etemanne, Berner. Sunft ift -ihm nie bloft-e teibnifcbe gertigfeit
(wie febr and) ibiefer Btei-fter eine tuttioierte, fiebere Sinien»
fübrung beberrfdjt, roie febr feine febarfe B-eoh-acbtungsgabe,
fein ftarfer gormroille eine 3'bee in ftiliftifeber Beinbeit oor«
trägt), immer ift ibm ber ©ehalt, bie Seele bes Sunftroerfes
bas primäre. So 3eid)iten fid) feine Sfulpturen unb feine ge=

frbäfeten grapbifeben Blätter burd) grifebe unb Unmittelbarfeit
aus. Bewegung, Dpna-mit, fürs, Geben, warmes, blutwarmes
Geben baucht er feinem Opus ein.

ffännt), beute ein oiel befrbäftigter Sünftler unb non jeber
ein großer Scbaffer, hfirft -auf -einen ungemein langen unb feriö«
fen Stubienweg g-urücf. Bad) einem breijäbrigen Befurb bes
Bieter Xecbnifums (roo er fpäter an ber Sunftgewerbefcbute als
Gebrer roirfte) bat fid) ber gefdjulte 3ifeleur unb ©raoeur im
2(us(anb weitergebilbet. ©r ftubierte unb arbeitete in Ulm,
SOti'mcben, SBien, Sarlsrube, Baris. Scbon oor 30 3abren rour«
ben feine Bilbbauerarbeiten unb Babierungen oom Berner
Sunftbiftorifer Ertur SBeefe ftarf beachtet. 3n Baris würbe
.ffännt) nom groben Bilbbauer Eugufte Bobin, ber oiel Sorot«
patbie für ben talentierten Schweiger hegte, febr geförbert.
.ffännt) ftubierte an ben Sunftafabemien ©o(a Boggi unb ©ran«
be draumière in Baris unb erntete bafetbft in Sunftfalons unb
Eusftetturogen ©rfolg. ©r war Sorrefponbent ber „Xenöences
Bonnettes", ßängere Seit arbeitete er leitenö an ber Beftaura«
tion non Schloff ©onbelsb-eitn bes ©rafen Douglas.

1907 tamffännp nacb Bern, roo er beute eingebogenes unb
gaftfreumblicbes Mnftlerbeim am fonnigen Eltenberg, mit B-Iitf
auf bie liebe Eltftabt unb in bie befreienbe SBeite, beroo-bnt.
Dort fehrt man gerne ein unb erlebt -mit, wie unter bes Btei«
fters geübter fjanb aus bem Stoff (Stein, Btarmor, Bronge
uf-ro.) formen oott Eromut unb oon monumentaler SBtrfung
erfteben.

Seine Bilbbauerarbeiten ba-bett in ber gangen Sdjroeig,
auf öffentlichen Stabtpfätten, in ©ärten, auf griebb ö fett unb in
gepflegten ©ebäuben roürbige Stanborte erhalten. Bon Btei«
fterroerfen erwähnen roir etwa bie Brottgebüfte bes Becbtsge«

lehrten ©ugen ffttber im Bunbesgerid)tsgebäube -in ßaufatnte,
ben Batbausbrunnen mit bem Schweiger Solbaten -in SBallen«

ftabt, oerfebiebene Beliefs (©oppenftein, bie ©oag«©ebenftafeI
bei ber Booal«f)ütte, Berninagebiet), Sinberfriefe (St. ©allen),
-bie ©rabplatte aus Bronge (Bklbfriebbof Scbaffbaufett). Die
Stabt Bern felber erhielt oott ^ämtp oiete Brunnenftguren,
©raibbenfmäler -oon ftitter DJtonumentalität, bas Brofeffor=M=
cber-Denfmal -bei ber 3nfel, bie Büfte oon Mrl Beubaus bei
ber llnioerfität, bie Sinbergruppeit -beim fantonalen grauen«
fpital, ben pfaftifeben Scb-muct bes Berwaltungsgebäubes ber
B. St SB. unb oiel anberes -m-ebr.

ffännt) ift ein Bteifter ber Blafette; -ihrer febuf er oiele
ff-unberte. Seilte feböpferifeb-e Bhantafie bringt ihn immer wie«
ber auf neue 3beett. Sein feriöfes Mnftempfinben unb ber ©hr«
gei3 bewahren ihn oor fpietenber Mnftetei. Ell feine Scböpfun«
gen oerraten feinett urtümlichen, fämpferifchen, nach SBabrhaf«
tigfeit unb Schönheit ringenben unb fudfenben Seift, ber fich bas
Siel hoch fefete. SBer in feinem Etelier Seuge baoon fein burfte,
roieoiele ©ntroiirfe unb Borftubien feinen Btobellftubien bis«
weilen oorausgetjen, bis ber Mnftler mit fieb felber aufrieben
ift, ber -erhält Befpeft -oor ber ©brlicbfeit unb b-em Streben
nach SBahrbeit bes Mnftlers.

Sein gormenreiebtum unb feine fouoeräne ©eftaltungs«
traft offenbaren fich befonbers auch in feinem grapbifeben SBert;
hier, fpegielt in ben Babierungett, ben traftoollen ffofgfcbnitten
unb ben feinen ©ï«libris geigt fieb bas grüblerifcbe, alemannifche
©lement bes Mnftlers. Seine ff-olgfcbnitte (©barattertöpfe, bi=

blifebe Xbemata auf Sfonfirmanbenfeheinen) finb oon einer
SBuiht unb ßeucbtfraft in ben fchwarg=ernften Konturen, bie fich

uns tief einprägen.

Elan würbe bem ©eiftesfebaffen ffännps nicht gerecht, wür«
be man nicht noch feiner ffeimatliebe unb beut Bilbungsbrang
gebenfen. ©r ift wie nicht halb ein 3roeiter Mnner unb ffirfor«
fcher unferes Bertiertanbes, fpegielt feiner engem fgeimat, -bes

Bi-eferfees. Eis Erd)äologe hat er ben See, feine Ufer unb ben
fonnigen S-übbang bes 3uras erforfcht -unb burcbfucht nach

Spuren längft oerfebwunbener Böfterfcb-aften. ©r entbeefte als
©rfter gelfenhöbten am Berg, bie oor oielen taufenb 3ahren
beroobnt geroefen waren. Sein arebäologifeh geübtes Euge fanb
fiebere -Spuren oon Bfaölbauten a-tn See. 3n feinem freunb«
lieben Sotnmerfiig Betfehol hei Xroann=ßigerg birgt er felbftge«
funbene SBerfgeuge unb ©ebraucbsgegenftänbe einftiger Ufer«
beroohner, bie oor 5000 3abren bem präbiftorifeben Btenfeheu
hei ber Erbeit, auf ber 3agb unb i-m Miege gebient batten. Die
gübrungen gtt urgefchicbtlichen Stätten im Seegebiet, roie fie
öfters oon Munt), bem ©riinber unb mutigen görberer ber
hernifchen Bolfshod)fchule geleitet werben, werben baber im«

mer g-u nacbholtigen geierftunben, finb tebenbiger ©efcbid)ts«
-unb fteimatfunbunterriebt. 3Bit -oiel Gie-be ift ffännt) unferm
Ganb unb feinem uralten Boben -o-erbunben; er -oermag in ber
Sanbfcbaft gu fefen wie in einem Buche.

Daft er unb feine M-nft nod) -oielen Btitmenfchen ein 2Be-g«

roeifer unb Maftfpenber werben möchte, ift unfer berglicher
©lücfwunfd) gu feinem 60. ©eburtstag. E.
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Bildhauer Karl Hänny und sein Werk
Zum 60. Geburtstag des?Künstlers

Von Pfarrer W, Aeberhard, Ärch

Am 13. Juni konnte Karl Hänny, einer der erfolgreichsten
Schweizer Künstler der Gegenwart, in Bern seinen 69. Ge-
burtstag begehen, den eine grosse und dankbare Gemeinde von
Freunden und Verehrern mitfeierte. Im kommenden Sep-
tember sodann wird die Berner Kunsthalle eine Iubiläumsaus-
stellung für Karl Hänny (gemeinsam mit dem Maler und Land-
schafter Plinio Colombi) veranstalten, die uns eine Gesamtschau
des überaus reichen und ehrlichen Kunstschaffens des Bildhau-
ers, Graphikers und Malers Karl Hänny vermitteln wird. An
ihr wird zum Ausdruck kommen, wie vielseitig nach außen das
Werk Hännys ist, das innerlich von seltener Geschlossenheit und
Einheit ist. Denn alle seine Werke tragen den Stempel einer
ausgeprägt starken Persönlichkeit, Bei Hänny sind Leben und
Kunst aufs engste miteinander verbunden, sich gegenseitig be-

fruchtend, Sie haben das eine Merkmal gemein: den Kampf,
das starke Heimweh nach Wahrheit, Liebe, Licht und Glauben,

Karl Hänny, von Leuzigen, ausgewachsen in Twann am
Bielersee, mit dem vifen Seeländer Charakter, ist durch und durch
Alemanne, Berner, Kunst ist ihm nie bloße technische Fertigkeit
(wie sehr auch dieser Meister eine kultivierte, sichere Linien-
führung beherrscht, wie sehr seine scharfe Beobachtungsgabe,
sein starker Formwille eine Idee in stilistischer Reinheit vor-
trägt), immer ist ihm der Gehalt, die Seele des Kunstwerkes
das primäre. So zeichnen sich seine Skulpturen und seine ge-
schätzten graphischen Blätter durch Frische und Unmittelbarkeit
aus, Bewegung, Dynamik, kurz, Leben, warmes, blutwarmes
Leben haucht er seinem Opus ein.

Hänny, heute ein viel beschäftigter Künstler und von jeher
ein großer Schaffer, blickt auf einen ungemein langen und seriö-
sen Studienweg zurück. Nach einem dreijährigen Besuch des
Bieter Technikums (wo er später an der Kunstgewerbeschule als
Lehrer wirkte) hat sich der geschulte Ziseleur und Graveur im
Ausland weitergebildet. Er studierte und arbeitete in Ulm,
München, Wien, Karlsruhe, Paris, Schon vor 39 Jahren wur-
den seine Bildhauerarbeiten und Radierungen vom Berner
Kunsthistoriker Artur Weese stark beachtet. In Paris wurde
Hänny vom großen Bildhauer Auguste Rodin, der viel Sym-
pathie für den talentierten Schweizer hegte, sehr gefördert,
Hänny studierte an den Kunstakademien Cola Roggi und Gran-
de chaumière in Paris und erntete daselbst in Kunstsalons und
Ausstellungen Erfolg, Er war Korrespondent der „Tendences
Nouvelles". Längere Zeit arbeitete er leitend an der Restaura-
tion von Schloß Gondelsheim des Grafen Douglas,

1997 kam Hänny nach Bern, wo er heute ein gediegenes und
gastfreundliches Künstlerheim am sonnigen Altenberg, mit Blick
auf die liebe Altstadt und in die befreiende Weite, bewohnt.
Dort kehrt man gerne ein und erlebt mit, wie unter des Mei-
sters geübter Hand aus dem Stoff (Stein, Marmor, Bronze
usw.) Formen voll Anmut und von monumentaler Wirkung
erstehen.

Seine Bildhauerarbeiten haben in der ganzen Schweiz,
auf öffentlichen Stadtplätzen, in Gärten, auf Friedhöfen und in
gepflegten Gebäuden würdige Standorte erhalten. Von Mei-
sterwerken erwähnen wir etwa die Bronzebüste des Rechtsge-

lehrten Eugen Huber im Bundesgerichtsgebäude in Lausanne,
den Rathausbrunnen mit dem Schweizer Soldaten m Wallen-
stadt, verschiedene Reliefs (Goppenstein, die Coaz-Gedenktafel
bei der Boval-Hütte, Berninagebiet), Kinderfriese (St. Gallen),
die Grabplatte aus Bronze (Waldfriedhof Schaffhausen). Die
Stadt Bern selber erhielt von Hänny viele Brunnenfiguren,
Grabdenkmäler von stiller Monumentalität, das Professor-Ko-
cher-Denkmal bei der Insel, die Büste von Karl Neuhaus bei
der Universität, die Kindergruppen beim kantonalen Frauen-
spital, den plastischen Schmuck des Verwaltungsgebäudes der
B. K. W. und viel anderes mehr,

Hänny ist ein Meister der Plakette: ihrer schuf er viele
Hunderte. Seine schöpferische Phantasie bringt ihn immer wie-
der auf neue Ideen, Sein seriöses Kunstempfinden und der Ehr-
geiz bewahren ihn vor spielender Künstelei. All seine Schöpfun-
gen verraten seinen urtümlichen, kämpferischen, nach Wahrhaf-
tigkeit und Schönheit ringenden und suchenden Geist, der sich das
Ziel hoch fetzte. Wer in seinem Atelier Zeuge davon sein durfte,
wieviele Entwürfe und Vorstudien feinen Modellstudien bis-
weilen vorausgehen, bis der Künstler mit sich selber zufrieden
ist, der erhält Respekt vor der Ehrlichkeit und dem Streben
nach Wahrheit des Künstlers,

Sein Formenreichtum und seine souveräne Gestaltungs-
kraft offenbaren sich besonders auch in seinem graphischen Werk:
hier, speziell in den Radierungen, den kraftvollen Holzschnitten
und den feinen Ex-libris zeigt sich das grüblerische, alemannische
Element des Künstlers. Seine Holzschnitte (Charakterköpfe, bi-
blische Themata auf Konfirmandenscheinen) find von einer
Wucht und Leuchtkraft in den schwarz-ernsten Konturen, die sich

uns tief einprägen.

Man würde dem Geistesschaffen Hännys nicht gerecht, wür-
de man nicht noch seiner Heimatliebe und dem Bildungsdrang
gedenken. Er ist wie nicht bald ein zweiter Kenner und Erfor-
scher unseres Bernerlandes, speziell seiner engern Heimat, des
Vielersees, Als Archäologe hat er den See, seine User und den
sonnigen Südhang des Juras erforscht und durchsucht nach

Spuren längst verschwundener Völkerschaften, Er entdeckte als
Erster Felsenhöhlen am Berg, die vor vielen taufend Iahren
bewohnt gewesen waren. Sein archäologisch geübtes Auge fand
sichere Spuren von Pfahlbauten am See. In seinem freund-
lichen Sommersitz Petschol bei Twann-Ligerz birgt er selbstge-
fundene Werkzeuge und Gebrauchsgegenstände einstiger Ufer-
bewohner, die vor 5999 Jahren dem prähistorischen Menschen
bei der Arbeit, auf der Jagd und im Kriege gedient hatten. Die
Führungen zu urgeschichtlichen Stätten im Seegebiet, wie sie

öfters von Hänny, dem Gründer und mutigen Förderer der
bernischen Volkshochschule geleitet werden, werden daher im-
mer zu nachhaltigen Feierstunden, sind lebendiger Geschichts-
und Heimatkundunterricht. Mit viel Liebe ist Hänny unserm
Land und feinem uralten Boden verbunden: er vermag in der
Landschaft zu lesen wie in einem Buche,

Daß er und seine Kunst noch vielen Mitmenschen ein Weg-
weiser und Kraftspender werden möchte, ist unser herzlicher
Glückwunsch zu seinem 69. Geburtstag. A.
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